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n a n d. 
Berlin, den 15. Allguſt. Der vormalige Stadt⸗ 
Syndikus Joh. Friedr. Eisleben iſt zum Juſtiz⸗ Com⸗ 
Miſſarius bel den Uekermärkiſchen Untergerichten mit Aus⸗ 
dlahme. der Juſtizlommer zu Schwedt, unter Anweiſung 
feines Wohnorts z su prenzlaı nd als Notaritis im 
Departement des d. Kammergerſchts beſtellt worden. 


Se. Hoheit der General der Infanterie und kom⸗ 
mandirende General des Garde⸗Corps, Herzog Carl 
don Mecklenburg ⸗Strelitz, fo wie der Königl. 
SGroßbritanniſche General⸗ ⸗Major Sir C. P. Belſon, 
ind von Neu ⸗Strelitz, und Se, Durchl. der Herzog 


8 beran. hier angekommen. f 
Berlin, den 17. August.“ Der bisherige Ober⸗ 
born iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei den Untergerichten 
im Bezirk des Ober⸗Landesgerichts zu Paderborn, mit 
Anveilung feines Wohnorts in Buͤren, beſtellt worden. 

S. Königliche Hoheit der Prinz Wilhelm von 
ö preu en (Sohn Sr. Maj. 
Hiochſtihrer Reife in der Schweiz, über Munchen, prag 
und Teplitz hier angekommen. 


Garde⸗Dioiſton, von Alvensleben, iſt von Carls⸗ 
bad, und der »aiſerl. Ruſſ. 

Krywtzow, als Courier 
an Wen Be 


ee it under Alaaf Bewilligung. 


eat ht f 


Im Verlage der Hof- Buchdruckerei zu Leegnitz. 


Wilhelm von Braünſchweig⸗ Oels, von Do⸗ 


. kondesgerichts⸗ Referendarius Carl Greſſer zu Pader⸗ 


des Koͤnigs) ſind von 


Der General-Major und Commandeur der Aften 


Legations⸗Sekretair von 
von ER Per Ye 
uͤber London nach Griechenland weiter zu reijen, Der 


No. 67. 


den 22. Auguſt. 


Salt 


(Redakteur: E. D'oench.) 


Der Koͤnigl. D Daͤniſche Geheime Conferenzrath, außer⸗ 
ordentliche Geſandte und bevollm. Miniſter am hieſt⸗ 
gen Hofe, Graf von Reventlow, iſt nach dem 
elfen von hier abgegangen. i 


8 Deut ſch lan d. 5 
Von der Nieder⸗Elbe, den 14. gut. J 


einem Bericht aus Braunſchweig vom 2. Auͤguſt heißt 


es: „Die Meſſe fangt ſehr lebhaft an und verſpricht 
noch 1 5 zu werden, da, nach der unter dem 
18. Mai d. geſchloſſenen Convention, die k. hate 


noͤverſche Neger fuͤr die Stadt Braunſchweig eine 


Kommerzſtraße fuͤr ihre Tranſitoguͤter zugeſteht, wie ſo 
eben bei dem Anfange der Meſſe bekannt geworden. 
Vorige Woche ging die engl. Fregatte, the Briton, 
von 46 Kanonen, welche den Marquls von Hertford 
nach St. Petersburg gebracht hatte, auf der Rhede 
von Roſtock vor Anker und nahm Erfriſchungen ein, 
um geraden Weges nach London zuruͤckzukehren, von 
wo ſie daun den neuen General⸗ Gouverneur don Oſt⸗ 
indien, Lord Bentinck, nach Calcutta RN bringen be⸗ 
ſtimmt iſt. Der Befehlshaber der Fregatte, Lord 
Seymour (Sehn des Herzogs von Somerſet), brachte 


ſelbſt ſeinen Sohn ans Land, det ſich von R. oſtock. ü er 


Berlin nach Gotha in eine Erziehungs⸗Anſtalt begiebt, 
Der Graf Capo d’Iftria, welcher am 10. d. in Ham⸗ 
burg angekommen war, iſt am 11. mit dem Dampf⸗ 
ſchiffe Wm. Jolliffe nach England abgegangen, um 


Graf beſuchte in Hamburg Niemanden, als den kaiſ. 
ruſſiſchen Geſandten Hrn. v. Struve. N 8 
Vom Main, den 14. Auguſt. Se. k. Hoh. der 
Großherzog von Baden hat den Erzbiſchof von Köln, 
Ferdinand Grafen von Spiegel, eingeladen, daß er 
mit Anfang des nächſten Monats nach Freiburg kom⸗ 
men, und den Erzbiſchof Boll confecriven moͤchte. 


Der engliſche Miniſter Herr Huskiſſon hat ſich ei⸗ 


nige Tage in Muͤnchen aufgehalten und dann in das 
Bad nach Gaſtein begeben. 3 
x Nach dem Bauplane der neuen proteſtant. Kirche 
in München, entworfen und ausgeführt von dem Ober⸗ 
baurath Pertſch, erhaͤlt dieſelbe einen dreifachen, ſchoͤn 
verzierten Eingang, hinter dem ſich das Hauptgebaͤude 
in ovaler Form ausbreitet, welche die groͤßte Ausbie⸗ 
ung zu beiden Seiten hat. Dem Eingange gegen⸗ 
uͤber kommt der sr mit der Kanzel, der Saeriſtei, 
und hinter dieſem der Glockenthurm. Auf einer, die 


Rotunda im Innern umgebenden Saͤulenreihe, wird 


die Emporkirche ruhen. Die Tiefe des Gebaͤudes iſt 
auf 160 Fuß, die Breite auf 150, die Hoͤhe des 
Glockenthurmes auf 180 Fuß berechnet; das Schiff 
allein wird 1500 Sitze enthalten. 

Mit einem ſeltenen Heroismus, hat ſich neulich ein 
Bauer zu Fuͤllbrunn, einem großherzogl. heſſ. Dorfe 


im Odenwalde, die linke Hand und den rechten Fuß 
abgehauen. Als er dieſe Graͤuelthat an ſich ſelbſt 


vollbracht hatte, warf er die blutige Axt bei Seite 
und ſchrie: „Nun iſt die Menſchheit erloͤſt!“ 
Gleich einem in den Flammen verſcheidenden Marty⸗ 
rer, zeigte dieſer eingebildete Welterloͤſer eine Gelaſſen⸗ 
heit und einen Muth, der alle Umſtehenden in Erſtau⸗ 
nen ſetzte. — Etwa um dieſelbe Zeit ereignete ſich ein 
Angluͤcksfall im Wirthshauſe zu Brensbrech, einem an der 
Straße von Darmſtadt nach Erbach gelegenen Dorfe. Ein 
Gymnaſialſchuͤler von Darmſtadt, der mit einem Tuch⸗ 


die Unvorſichtigkeit, eine in dein Seitenzimmer ſtehende, 


mit Schrot geladene Doppelflinte zu ergreifen und 


damit ein gefaͤhrliches Spiel zu beginnen. Faſt in 
demſelben Augenblick ging die Flinte los und der 
volle Schuß traf feinen Reiſegefaͤhrten in die Bruſt. 
Man hofft den Ungluͤcklichen noch zu retten. 

Aus Frankfurt meldet man vom 11. Auguſt: „Noch 
immer mangelt uns der Regen, und der Main iſt fo 

ſeicht, daß Knaben denſelben durchwaten, ohne nur 
bis an die Bruſt unter Waſſer zu kommen. — Die 
nghende Meſſe verſpricht nicht viel, da von allen Seiten 


die Berichte über Mangel an Abſatz ſehr betruͤbt lauten.“ 


Die meiſten deutſchen Zeitungen, zuerſt die Zwickauer 
Biene, hatten der Pariſer deütſchen Zeitung nachge⸗ 
ſchrieben, daß Se. Heil. der Pabſt dem k. ſaͤchſiſchen 


Edikte vom 19. Febr. d. J., „die Ausübung. der katho⸗ 
liſchen Gerichtsbarkeit und die Grundſaͤtze zu Reguli⸗ 
sung: der gegenſeitigen Verhaͤltniſſe der katholischen 


tant des Herzog v. Wellington, einen außerordentlichen 


fabrikanten von Beerfelden dahin gekommen war, hatte. 


ſich, dem Vernehmen nach, gegen die Mitte d. Mis. 


SE) 


und evangeliſchen Glaubensgenoſſen betreffend“ sehen 


Beftätigung verweigert habe. Dies wird im Anzeiger 
der Deutſchen fuͤr eine reine Erdichtung erklärt, und 
dabei bemerkt: daß die koͤn. Landesregierung, mittelſt 
Verfuͤgung an die Behörden, die ſtrengſten Maßregeln 
zur Erforſchung des Verfaſſers dieſes, eine boshafte 
Tendenz verrathenden Artikels, wie ſich das Nefeript 
ausdruͤcke, bereits ergriffen habe. 3 
ER ie der lande. Je 
(Vom 10. Auguſt.) Geſtern erhielt man in Bruͤſſel 
die ſchmerzliche Nachricht von dem Tode des Herkn 
Canning. (f London). 5 
Vorgeſtern hat der Oberſt Jones in Bruͤſſel, Adju⸗ 


Courier erhalten, der ſogleich nach London abging. 
In Bruͤſſel beſchaͤftigt man ſich mit dem Gerücht, 
daß unſer Souverain dem Könige von Frankreich eis 
nen Beſuch im Lager von Saint⸗Omer machen würde; 
(Vom 11.) Neueſtes Buͤlletin über das Befinden 
der Koͤnigin: „Laeken, den 10. Auguſt, Morgens acht 
Uhr. Seit zwek Tagen empfindet Ihro Maj. die Side. 
nigin kein Knirſchen in dem Bruche, und konnte vier 
Stunden aufbleiben.“ - : ä 


a S ch we i 3. i 5 

(Vom 8. Auguſt.) Zwei Englaͤnder, die Herren 
Chs. Fellows und Harvey, haben am 25. v. M. die 
Spitze des Mont-Blanc erſtiegen, wegen des Nebels 
jedoch nichts von der Ausſicht genoſſen. een. 
Das ſchoͤne Städtchen Frutigen (im Kanton Bern) 
iſt am 3. Auguſt faſt gaͤnzlich abgebrannt; 168 Hätte 
ſer ſind in Rauch gegangen, und nur 38 ſtehen noch; 
das Kommunalgebaͤude, die neue Schule und zwei 
Gaſthoͤfe find unter den abgebrannten Gebäuden. 
Etwa 1700 Menſchen haben durch dieſen Brand faft. 
alles, was ſie beſaßen, verloren. . 
Man erzaͤhlt ſich, wie der bekannte Prinz von 
Hohenlohe eine, von einem boͤſen Daͤmon beſeſſene 
Frau aus dem Kanten Neufchatel, im Kapuzinerkloſter 
zu Freiburg geheilt haben ſolle; auch von anden 

Wunderkuren per distance geht die Sage. 

Ge ſt e rr ei ch. RE 
Wien, den 10, Auguſt. II kk. MM. begeben 


TE ERTL RE NET Eu RENTEN FALTER EEE TFHLETELENSEPERSENIE PLN ,...... 


über Laxenburg nach Schloßhof, woraus man ſchließt, 
daß der ungar. Landtag ſich feinem Ende nähere, und 
daß Se. Maj. der Kaiſer in Perſon die Schlußrede 
halten werde. — Ihro Maj. die Erzherzogin Marie⸗ 
Louiſe en wird in dieſem Monat hier erwartet 
Die Fuͤrſtin von Ghika, Gemahlin des Hospodars 
von der Wallachei, iſt wach Buchareſt abgereiſet. 
a 8 bat ag dun e n. ER 
Livorno, den 27. Juli. Geſtern aus Cadix ein⸗ 
gegangene Briefe melden, daß daſelbſt das 1 Fie⸗ 
} 


— IT FATEEN AUR EDEN 


ber ausgebrochen ſey, worauf die franzoͤſiſche Beſaß⸗ 


zung außerhalb der Stadt verlegt worden iſt. ier 


V 
Madrid, den 30, Sum- & in Couriel 
gach Rom abgegangen. Er überliefert dem Pabſt ein 
elſhenhaͤndiges Schreiben des Koͤnigs in Beziehung auf 
die Ernennung der amerikaniſchen Biſchoͤfe, gegen die 
in dieſem Schreiben Einſpruch gethan wird. Auch 


Liſſabon, den 29. Juli. 


haben ſcheint. 


arantaine unterworfen worden. 
I 5: ade = n. n 2 
Heute iſt ein Courier 


beklagt man darin, daß der h. Vater nicht mit mehr 


Offenheit gegen Spanien, welches uͤber die ernannten 


Biſchoͤfe haͤtte beſſere Auskunft geben koͤnnen, zu 
Werke gegangen ſey. 2 5 BER 
Die Beobachtungs-Armee iſt noch in ihrem alten 
Standquartier in Eſtremadura. 
5 Por tu g a l. 
Der Kriegs miniſter, 
General Saldanha, iſt ſeines Amtes entlaſſen. Die 
Urſache dieſes Ereigniſſes wird der Camarilla zuge⸗ 
hen wovon die Prinzeſſin umgeben iſt, die ſich 
in der letzten Zeit der Koͤnigin Mutter genaͤhert zu 
Der Miniſter wuͤnſchte naͤmlich die 
Abſetzung des Polizei-Intendanten, Hrn. Baſtos, und 
die Ernennung des D. Pedro de Mello Breyner, ei⸗ 
nes eifrigen Conſtitutionellen, zu ſeinem Nachfolger. 


Am 20, begab er ſich nach Caldas, um die Geſinnun⸗ 
gen der Regentin zu erfahren, da er bereits von Ca⸗ 


balen gegen ſeine Perſon gehoͤrt hatte. Er ließ J. k. 


Hoh. die Wahl zwiſchen Baſtos Entlaſſung oder der 


ſeinigen. J. k. H. wählten letztere. Das Entlaſſungs⸗ 
Dekret war von dem Miniſter des Innern, Visconde 
b. Santarem (dem eigenen Neffen Saldanha's), unter⸗ 
zeichnet. Als die Nachricht von dieſem Ereigniß am 


A. kund wurde, erregke' ſie eine allgemeine Gahrung 


in der Hauptſtadt; doch fielen keine bedeutenden Un⸗ 
ordnungen vor. Die Truppen haben an dem allge⸗ 


meinen Enthuſiasmus für den Gen. Saldanha Theil 


genommen. Er iſt bereits zu Eintra eingetroffen und 
mit großem Jubel aufgenommen worden. 

Porto iſt er beliebt. f a 8 
„Die Entlaſſung ded Hrn. Saldanha (ſagt der Const.) 
iſt ein großes und ſicherlich folgenreiches Exeigniß. Sie 
hat allgemeines Mißvergnuͤgen, ſogar Beſtuͤrzung er⸗ 


Auch zu 


gt, Jetzt iſt Hr. Carvalho, der Finanzminiſter und 
ein ſpecieller Freund des Gen. Pamplona, proviſoriſch 
mit dem Portefeuille des Auswärtigen beauftragt. 


Am Zaſten, wenige Stunden vor feiner Entlaſſung, 
hatte Saldanha noch bei dem engl. General Ckinton, 
der ihn ſehr hochſchätzt, zu Mittage gegeſſen. 
Man erwartet mit wahrer Aengſtlichkeit Nachrichten 


aus Braſilien. Alles hofft auf Don Pedro's Ankunft, 
wie einſt, zu den Zeiten Philipp's des zweiten, auf 
die Wiederkehr des Königs Sebaſtian aus Afrika. 


Sr anker ei ch. 5 


Paris, den 9. Auguſt. Geſtern hielt Se. Maj. 
einen Cabinetsrath, dem auch der Dauphin beiwohnte 


laufene Schiffe aus Gibraltar) find einer ſtrengen 
. 


Havre ankommen. 


Am 31, e. M. iſt das Schiff Scipio don Toulon 


8 den Dardanellen abgegangen. 
Die 15 Kriegsſchiffe ſtarke ruſſiſche Flotte iſt am 
6. d. Mts., Morgens 8 Uhr, Calais vorbeigeſegelt. 
Ihre Richtung war nach Weſten. : 
Es ſcheint nicht, daß Lord Cochrane die Abſicht ge⸗ 
habt habe, die Schiſſe im Hafen von Alexandrſen 
anzuzuͤnden, indem der Eingang in denſelben RR 
und befeſtigt iſt. Seitdem es Kanaris, durch Auſſtek⸗ 
kung der erreichiſchen Flagge, gelungen war, die 
Wachſamkeit der ägyptiſchen Lootſen zu tauſchen, muß 
jedes ankommende Schiff ſich zuvoͤrderſt nach dem 
neuen Hafen begeben, und erſt 24 Stunden nachher 
iſt das Einlaufen in den alten Hafen, wo die Kriegs⸗ 
macht des Paſcha liegt, geſtattet. . 
Geſtern lieferte der Moniteur das tuͤrkiſche Manifeſt. 
In der erſten Gallerie des Louvre, wo ſich die 
Gold- und Silberarbeiten, die porcelanenen, bronce⸗ 
nen, kryſtallenen und Moſaikſachen aufgeſtellt befinden, 
ſieht man ein ſehr merkwuͤrdiges Stuͤck, vielleicht das 
größte, das, ſeit den Zeiten Ludwigs des vierzehnten, 
von Goldſchmidts⸗Arheit in Frankreich geſehen worden 
iſt, namlich einen ſilbernen Reliquienkaſten, worauf 
der ganze Koͤrper des heiligen Vincent von Paul lie⸗ 
gen kann, mit einem Himmel verſehen, woran vier 
Engelfiguren in halber natürlicher Größe angebracht 
ſind. Das Ganze iſt 7 Fuß lang, 5 Fuß hoch, 
trefflich gearbeitet, und ein Geſchenk des Ezbiſchofg 
von Paris an die Bruͤderſchaft des Heiligen. Es 
koſtet 50,000 Fr. Derſelbe Kuͤnſtler (Hr. Odiot jun.) 
hat eine ſilberne Maria in Lebensgroͤße aufgeſtellt, die 
der Koͤnig dem hieſigen Dom geſchenkt hat. An vie⸗ 


len broncenen Sachen, die ſehr reich und kunſtvoll 
gearbeitet find, wird die Zeichnung getadelt. 


Unter den Schülern, welche am Montag in der k. 

Muſikſchule die Preiſe erhielten, war der erſte ein 
1ljaͤhriger Knabe, Namens Wagner, der bereits Wun⸗ 
derdinge auf dem Fortepiano verrichtet. 
In den Pariſer Theatern ſind bekanntlich bezahlte 
Pfeifer und Klatſcher. Eines derſelben hat die Vor⸗ 
ſicht gebraucht, ſeit Kurzem lauter ſchoͤn geputzte Klat⸗ 
fherinen anzuftellen. Aus Artigkeit klatſcht nun Alles mit. 

Jetzt iſt die Giraffe Mode. Eine bronzene Giraffe 
wird als Schwerſtein auf Papier gelegt; eine gol⸗ 
dene Giraffe prangt an der Tuchnadel auf der Hals⸗ 
krauſe der Elegants, oder haͤngt als Berlocke an der 
Uhrkette. Es giebt Giraff⸗Halsbaͤnder, Girgff⸗Komd⸗ 
dien, Giraff⸗Goldboͤrſen, — alle Damen ſticken und 
haͤkeln die Giraffe. Es iſt Zeit, daß die Wilden aus 
In Lyon iſt die Auffuͤhrung eines alten Singſpiels, 
die Beſchießung von Algier, nicht geſtattet worden. 

Leg pa , den F gg, Hin, Se ee, 

London, den 6. Auguſt. Hrn. Canning's Krank⸗ 
heit, heißt es in den Times iſt ſelt 2 Logen ſo bel 


zu ſehen, die ein ungluͤcklicher 


neuen Miniſteriums hat unſerm Monarchen das Lob 


denklicher Art, daß unter den Menſchen von Herz 
und Einsicht 8 


eſorgniſſe entſtanden find, größer, als 
ai 4 8 5 den einzelnen Menſchen, oder 
g uber die Wichtigkeit irgend eines an⸗ 


ſie die Anhan 
die Betrachtung 2 1 
dern Stagtsmannes, der die Angelegenheiten der Erde 
1 Eu traurigen Folgen ins Antlit 

i uͤtterun en traurigen Folgen 65 
e e e Abgas der e 
Hrn. Canning's herbeiführen konnte. Bedenkt man, 
alt welchen ſchwierigen, ja gefährlichen Umſtänden 
Hr. Canning dem Aufruf ſeines Souverains zu ge⸗ 
horchen gewagt hatte, ſo muß jeder Englaͤnder zugeben, 
daß der König und der Miniſter, der mit ihm zur 
Aufrechthaltung der koͤnigl. Wuͤrde ſich vereinigt, auf 


die Unterſtuͤtzung, der britiſchen Nation ein unvergaͤng⸗ 


liches Recht haben. Es handelte ſich darum, zu wiſ⸗ 
fen, ob wir ein vom Könige gewähltes Miniſterſum 
haben ſollten, das ſich des Zutrauens der Nation zu 
erfreuen habe. — Herr Canning hat ein doppeltes 
Verbrechen begangen: kon ö 
Rund vom Volke auserleſen. Die Bosheit, mit der 
er verlaͤumdet ward, iſt in der Geſch ichte unſerer Par⸗ 


teikaͤmpfe ohne Beiſpiel. Nichts war zu gemein, nichts 


zu luͤgenhaft, das nicht wider Hrn. Canning ins Werk 
geſetzt worden ware, Allein trotz den verzweifelten 
Anſtrengungen ſeiner Feinde, ſammelten ſich, bald 
nach ſeiner Gelangung ins Miniſterium, die geachtet⸗ 
ſten Männer der Nation um ihn, zufrieden, die Ge⸗ 
fahren einer Kriſis zu theilen, welche ſeit der Schlacht 
von Waterloo die wichtigſte iſt, die in Europg, ſtatt 
gehabt. 


freiwilligen und entſchiedenen Genehmigung des Mon⸗ 
archen befolgten, war Gerechtigkeit und Freiheit in 
England und im Auslande. viel hat d 
Miniſterium zur Heilung der Uebel unſers Landes ge⸗ 
than, zur Entfernung der Hinderniſſe, die in England 


und andern Landern durch das Miniſterium des Lord, 


Caſtlereagh geſchaffen wurden. Die Bildung eines 


feiner Unterthanen erworben, und die Gunft, die er 


einer aufgeklärten Stagtskunſt angedeſhen läßt, hat 


ihm den Ruhm eines Fuͤrſten gegeben, der fuͤr das 
Gluͤck der civiliſirten Staaten große Zwecke hat. Ein — 
was“ Gott verhuͤten wolle, — ſchlimmer Ausgang von 
Hrn. Cannings Krankheit, würde nicht England allein, 
ſondern die ganze Menſchheit in Beſtuͤrzung verfegen. 
Jedermann wuͤrde vor den Folgen eines neuen Kampfes 
erſchrecken, zwiſchen den großartigen Prinzipien, die 
Hr. Canning aufrecht gehalten, und der von ihm ge⸗ 
ftürzten Partei. Die ganze Erde gewönne ein anderes 
Anſehen, kaͤmen die engliſchen Tories wieder ans Ru⸗ 
der. Die Einſchraͤnkung in den Ausgaben mochte gar 
nicht auszuführen ſeyn. Handel und Gewerbe müßten 


neuerdings das Ungemach des Verbotſyſtems tragen. 


Alen disſen Uebeln unterlge der öffentliche Credit, 


Kaum vermögen wir, ohne 


Er war vom. Könige ernannt; 


Die Politik, welche Hr. Canning und ſeine 
Freunde, die Whigs, mit der, wie wir dreiſt ſagen, 


Sehr viel hat dieſes 


und nach und nach perſchwänden unſere Kolonien, un⸗ 
ſere Seemacht und unſer Vorrang unter den Völkern, | 
So iſt daß Gemälde beſthaffen, das ſich dem Geiſe 
der Jachdenkenden, Uneigennüsigen aufdringt, als ein 
Theil der Folgen eines Unfalles, deſſen Geſammt⸗Er⸗ 
gebniß über die gewohnliche Vorausſicht der Menſchen 
hinausreicht. So wird dann der König von England, 
Georg IV., die einzige Zuflucht feines Volkes, — 
dieſes Volkes, fuͤr welches er bereits viel gethan und 
gelitten hat. Se. Maj würde zu wählen haben zwi⸗ 

ſchen den natürlichen Nachfolgern des Hrn. Canning, 

ſeinen erleuchteten und ehrerbietigen Dienern, von de⸗ 
nen jetzt mehrere im Amte ſind, und zwiſchen jenen 
Anſpruchsvollen, die durch ihre Erklärung, daß fie 
kein Miniſterium bilden könnten, ihren Souveraln here 
ausgefordert haben. Wenn die Vorſehung den König 
mit Hrn. Canning's Tode betruͤben ſollte, fo würde er 
auf der Stelle zwiſchen einem Eldonſchen und einem 
Lansdowneſchen Miniſterium zu wahlen haben. De⸗ 
muͤthig unterwerfen wir der koͤnigl. Aufmerkſamkeit 
die Bitten und Wuͤnſche feines treuen Volkes, damit 
ſie bei der Berathung uͤber das Intereſſe dieſes Volkes, 
der Kinder des Königs, von jenem unabhaͤngigen und. 
verſtaͤndigen Geiſte geleitet werde, der mit der Huͤlſe 

Gottes, von welchem derſelbe kommt, bereits ihre Wahl 

auf eine fo. weiſe und dem Lande fo erſprießliche Weiſe 
gelenkt hat. — In Folge der traurigen Berichte über 
Herrn Canning's Befinden, herrſchte an der heutigen 


Boͤrſe ungemeine Beſtuͤrzung. „„ 
[Der befürchtete ſchlimme Ausgang der Krankheſt 
des ſehr ehrenwerthen Miniſters iſt leider erfolgt. Die 
Nachricht von dem am 8. Auguſt Morgens 4 Uhr er⸗ 
folgten Ableben des Heren Canning iſt durch 
Privatbriefe am 14. d. Mittags in Berlin eingegangen.] 

„Das neueſte Manifeſt des Reis⸗Effendi Aſagt der 
Globe) erzählt), daß, zu Anfang des griech. Aufſtan⸗ 
des, einige Miniſter befreundeter, waheſcheinlich chriſt⸗ 
licher Mächte, den Türken ihren Beiſtand, um die 
Rebellen zu beſtrafen, angeboten haͤtten, der jedoch 
abgelehnt worden ſey. Hoffentlich hat England keinen 
Theil an dieſem Anerbieten. Sonderbar genug wird 
in dem Manifeſte behauptet, der Aufſtand der Grie⸗ 
chen ſey eine Folge des hohen Grades von Beguͤnſti⸗ 
gung, der ruhigen und behaglichen Lage, deren ſie ge⸗ 
noſſen. Wir hoͤren den iriſchen Katholiken, wegen ih⸗ 
rer Unzuftiedenheit, oft den naͤmlichen Vorwurf machen. 
Und gewiſſermaßen iſt dies richtig. Die Griechen war | 
ren entwuͤrdigt, verachtet, Beleidigungen ausgeſetzt, 
allein ſie konnten ſich Reichthum und Einfluß ver⸗ 
ſchaffen. Hätte man ſie mit den muſelmaͤnniſchen 
Unterthanen auf gleichen Fuß geſtellt, ſo Hätten: fieX 
ſich nicht empoͤrt, und. hätte man fie noch ſtärker un⸗ 
terdruͤckt, ſo würden fie zu einem Aufſtande wahr⸗ 
ſcheinlich weder Muth noch Starke gehabt haben.“ 
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1 Stnit, der den Leuten zu hohes Porto abgenommen hatte, 
einjahriger Gefängnißſtrafe verurtheilt worden 
„Das britiſche Muſeum hat neulich einen bei Seli⸗ 
aus (Sicilien) aufgefundenen Marmorkopf von treff⸗ 
llcher Arbeit erhalten. Kenner meinen, daß die Zuge 
dieſes Kopfes dasjenige vorſtellen, was die griechi⸗ 
ſchen Dichter „ſardoͤniſches Lachen“ nennen. 

Hr. Brougham iſt nicht ganz wohl. 

Wie man vernimmt, werden nur 4 Linienſchiffe 
und einige Fregatten von der Flotte des Admirals 
Senaͤwin nach dem Mittelmeere gehen, die uͤbrigen 
Schiffe aber nach Kronſtadt zuruͤckkehren. 


abhängigkeit zu New⸗ York, war ein Regiment, das 
bermuthlich feine eigene Unabhängigkeit feiern wollte, 
ſeinen Obern ungehorſam und begab ſich nach Haufe. 
Das ganze Regiment hat Arreſt bekommen. 
London, den 11. Auguſt. Leider find die Be⸗ 
forgniffe, die man wegen Hrn. Canning's Leben 
hegte, nur zu bald in Erfuͤllung gegangen! England 
und die Welt ſtehen trauernd an dem Sarge eines 
Staatsmannes, der wenige feines Gleichen hatte. Er 
if innerhals 22 Jahren der öte Miniſter, der, den 
Muͤhen und Laſten feines Amts oder den damit ver⸗ 
bundenen Beſchwerden unterliegend, auf ſeinem Poſten 
farb. Pitt, Fox, Liverpool, Canning, welche Namen! 
welche Maͤnner! Die allgemeine Theilnahme, welche 
ſich waͤhrend Hrn. Canning's Krankheit aͤußerte, 
die Niedergeſchlagenheit, mit der man die Trauerpoſt 
ſeines Todes erfuhr, beweiſen hinlaͤnglich, welches Ver⸗ 
trauen die Nation auf ihn ſetzte, welche Hoffnungen 
ſſe auf ihn baute. — Das Bulletin, das Hrn. Can⸗ 
ning's Tod verfündigt, lautet, wie folgt: Chiswick, 
den 8. Auguſt (4 Uhr Morgens). Wir zeigen mit 
Betruͤbniß an, daß Herr Canning diefen Morgen, 
10 Minuten vor 4 Uhr, ohne Schmerz verſchieden iſt. 
M. J. Tierney, J. R. Farre, H. Holland. — Der 
Schwager des Verewigten, der Herzog von Portland, 
übernahm es, ſeiner Schwaͤgerin, Miſtreß Canning, 
die, mit ihrer Tochter, unausgeſetzt bei dem Lager des 
geliebten Kranken verweilt hatte, die Nachricht mitzu⸗ 
heilen, daß fie keinen Gemahl, keinen Vater mehr 
hätten. Ungeachtet es mit der größten Porſicht ges 
Ds und der Inhalt der Botſchaft nicht unerwartet 
m, 
Mitte Canning verließ noch an demſelben Tage, in 
Bcagleitung ihres Schwagers, Chiswick und wohnt 
jetzt in deſſen Hauſe in London. In der Nacht vom 
% zum 10. d. wurden die ſterblichen Ueberreſte des 
Hrn. Canning nach Downingſtreet in das Haus 
gebracht, wo er wohnte und wo dieſelben bis zum 
Begräbnißtage bleiben ſollen. Sie werden in der 
Weſtminſter⸗Abtei, fo dicht als moglich neben dem 
geoßen Muſter und Vorgaͤnger des Verſtorbenen, Pitt, 


A. 


Bei der Jahresfeier des 4. Juli (nordamerikan. Un⸗ 


machte dieſelbe dennoch den tiefſten Eindruck. 


Sorge für das Begräbniß übernommen, dasz 
eee Mabniß übernomt: zwar fi 
der Stille vor ſich gehen, aber gewiß 1 Hecht 


zahlreichen Gefolge von Freunden und Bewunderer 


Ii der vorigen Woche iſt in Lincoln ein Poſtſekre⸗ - Beigefeßt werden. Der Hafzdg von Portland Sat die | 


der glanzenden Verdienſte Cannig's ſtatt finden wird. 


Der Tag iſt noch nicht beſtimmt. Herr Cann! 

7 . Tale — e ın 
hinterlaßt 3 Kinder, zwei Söhne und eine Tochter, die 
wi e von Clanricarde. 

teſte Capitain in der Marine, der juͤngſte 
ſich in Norkfhire. Eee 3 
lleber Herrn Canning's letzte Stunden theilt man 
noch Folgendes aus Chlswick mit: Der lehte Schlaf, 
welcher ihn erquickte und mehrere Stunden dauerte, 
erfreuete Alle, die um ihn waren; denn ſo peinlich 


war ſein Leiden, daß man ſein Schreien auch in ſehr 


entfernten Zimmern vernehmen konte. Als er er⸗ 
wachte, reichte ſeine Gattin ihm Molken und Eſels⸗ 
milch; fie kam nicht von feiner Seite. Während der 
letzten Tage war Hr. Canning faſt immer ohne Be⸗ 
wußtſeyn. Kurz vor feinem Hinſcheiden gelangte er 


einigermaßen zur Beſinnung und war frei von Schmer⸗ 


zen. Mrß. Canning, welche die Nacht bei ihm ge⸗ 
wacht hatte, ward 10 Minuten vor feiner Auflöfung 
von ſeinen gebrochenen Worten ſo tief ergriffen, daß 
fie ohnmächtig wurde und aus dem Krankeſhimmer 
getragen werden mußte. Kaum war fie entfernt, als 
ihr Gatte, deſſen Kraft ſich geſammelt zu haben ſchien, 
plotzlich hinſank; es erfolgte Erſtarrung und er ver⸗ 
ſchied ohne Todeskampf. Der Herzog von Portland 
erfuhr die Trauerbotſchaft zuerſt, und eilte ſogleich nach 
Chis wick. Der Schrecken, den die Nachricht in der 
Nachbarſchaft und bei der Menge der Beſuchenden 
verurſachte, iſt unbeſchreiblich. Selbſt Hr. Canning 
hielt fein Ende noch nicht für fo nahe, und ſagte am 
Dienſtag um 3 Uhr noch: „Wenn dieſer Tag uͤber⸗ 


Von den Soͤhnen iſt der 


ſtanden iſt, mein' ich, ſoll's ſchon beſſer werden!“ — 


In lichten Swiſchenraumen, wo fein Geiſt nicht durch 
Schmerzen und Fieber niedergedruͤckt war, wuͤnſchte 
er, man moͤge, als ſeine letzte Bitte, das Geſuch an 
den Koͤnig gelangen laſſen, daß das gegenwärtige 
Syſtem der Staatskunſt, ſowohl in den inneren, als 
in den äußeren Angelegenheiten, beibehalten werde. 
Ohne feinen eigenen Tod zu beachten, bedauerte er. 


nur das mögliche Ungluͤck, daß in dem koͤnigl. Conſel 
Aenderungen eintreten und die Maaßregeln aufhören 


konnten, die er auf die Bahn gebracht, und von de⸗ 
nen Englands Ehre und Gluck, und das Heil Euro⸗ 
pa's abhange. Dieſe Sorgen in den letzten Augen⸗ 


blicken zeugen von dem edlen Ehrgeſz und der Vater⸗ 


landsliebe, welche ihn beſeelte. 


Der Globe und der Sun haben wegen Hrn. Ganz 5 


ning's Ableben einen Trauerrand. FE 
Am 7, d. ſollte ſich Hr. Herries (der Schatzſekre⸗ 
tair) nach dem Feſtlande einſchiffen; die Krankheit des 


Hrn. Canning hielt ihn indeſſen von ſeinem Vorhaben 


der Hauptſtadt ein. 


2 


zurück; Am Sten Morgens ging ein Courier nach ſti⸗ 
nem Landſitze ab und im Laufe des Tages traf er in 
An der Boͤrſe ging das Geruͤcht, 
Visc. Goderich werde erſter Lord des Schatzes und 
Hr. Herries Kanzler der Schatzkammer werden. 

Geſtern zeigten die Times an, daß „Lord Goderich 
den wichtigen Auftrag von Sr. Maj. erhalten, nicht 


ſowohl eine neue Adminiſtration vorzuſchlagen, als 


ur, in ſofern es aus den beſtehenden Mitgliedern ge⸗ 


ſchehen koͤnnte, den Verluſt des verſtorbenen erſten 


Miniſters zu erſetzen.“ 


„Wir koͤnnen jetzt melden, 
ſagen die heutigen Times, daß auch der Lord⸗Kanzler 
in derſelben Weiſe, wie am Donnerſtag Lord Goderich, 
geſtern nach Wifidſor zu Sr. Maj. berufen, und nach 


feiner Zuruͤckkunft ein Cabinetsrath gehalten ward.“ 


Es iſt in mehr als einer Hinſicht bemerkenswerth, 


daß Hr. Canning in demſelben Schloſſe, ja in demſel⸗ 

beu Zimmer, verſtorben iſt, wie der berühmte Fox. 
Se. Maj. haben geruhet, Herrn John Grant zum 

Ritter zu ſchlagen. 


Nach Briefen aus Portsmouth iſt die ruſſiſche Flotte, 
beſtehend aus 8 Linienſchiffen, 7 Fregatten und 1 Cor⸗ 
- Bette, außer der Fregatte, die ſchon fruͤher zu Spithead⸗ 


eingelaufen war, daſelbſt vor Anker gegangen. Die 


Schiffe befinden ſich ſaͤmmtlich im beſten Zuſtande. — 
Det Fuͤrſt Lieven hat mit dem uͤbrigen, zur Geſandt⸗ 


ſchaft gehörigen, Perſonale die ruſſiſche Flotte beſucht. 
Se. k. H. der Lord Großadmiral (Herzog v. Clarence) 


hat dem ruſſ. Admiral Seniawin ebenfalls einen Be⸗ 
ſuch abgeſtattet, iſt, nachdem er auch in Portsmouth 


der hoͤchſten Ehrenerweiſungen genoſſen, am Donner⸗ 


ſtag auf dem Royal- Sovereign von Spithead abge⸗ 


ſegelt und wird noch heute hier erwartet. 

Der alte Romero Alpuente hat neben allem uͤbrigen 
Ungluͤck vorigen Freitag im Strande noch das gehabt, 
durch die Deichſel eines Wagens niedergerannt zu 
werden und einige Rippen zu brechen, woran er jetzt 


kam in Sandgate⸗ creck das Schiff 


darnieder liegt. 
Am Montag ˖ ) 
Juno von Malta an, welches eine ſchoͤne lebendige 


Giraffe, als Geſchenk des Paſcha von Aegypten, an 


Se. Maj. uͤberbringt. 


Das aus Rio zuruͤckgekehrte Linienschiff, der War⸗ 


ſpite, von 74 Kanonen, wird mit großer Thaͤtigkeit 


wieder ſegelfertig gemacht, um, wie man hoͤrt, nach 


dem Geſchwader im Mittelmeere abzugehen. Daſſelbe 


iſt mit der Dryade bon 42 Kanonen der Fall. 
Am löten v. M. iſt ein engliſches Geſchwader von 
Giaraltar nach der Levante abgeſegelt— n 


Der Morning: Chronicle meint, der Kaiſer Don 
Pedeo werde zuüverſichtlich nach Portugal kommen; 


feine. Gegenwart werde die Verraͤther zittern machen 


und die Moͤnche mit Schrecken erfüllen, die er nie 
habe leiden koͤnnen. : 


"Man. erfährt. aus Ligerpool, daß Dark: ſo viel 


aufgeſpeichert zu erhalten. 


beiten gebraucht werden ſoll. 


ſchon mehr als zehn Haͤuſer auf mehreren von einan⸗ 


Baumwolle angekommen iſt, daß es Mühe koſte este 


in Wendover, bei Aylesbury (Buckinghamſhire), ei 
Pferd zum Tode verürtheilt. Ein Mann, Namens 
Bradley, war am Sonnabend zuvor in einem Ein⸗ 
ſpaͤnner abgefahren, vom Wagen gefallen und kodt 
gefunden worden. Die Todtenbeſchauer wußten nicht, 
wem fie die Strafe (deodand) zuerkennen ſollten, 
und zwei oder drei der Geſchwornen meinten, man ſolle 
das Pferd tödten. Die uͤbrigen Herren waren wider 
dieſen abgeſchmackten Vorſchlag, und man zankte ſich 
4 Stunden lang vergeblich, bis endlich der vernünftige 
Theil uͤberſtimmt und dem Pferde das Todesurtheil 
geſprochen wurde. Die Wittwe des Bradley war 
über dieſen Eingriff in ihr Eigenthum aͤußerſt beſtüͤrzt, 
und fiel in Ohnmacht. Endlich iſt doch noch ein Lee 
bereinkommen getroffen, und beſchloſſen worden, daß 
das Pferd nicht mehr zum Fahren, ſondern zum Ar⸗ 
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Die vorige Woche ward von elner achtbaren Jury 
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Von der polniſchen Grenze, den 4. Nuguft 
Nachrichten aus den fuͤd⸗ ruſſiſchen Provinzen zufolge, 
ſollte das Haupteuartier des Feldmarſchall Grafen 
9. Oſten⸗Sacken, von Mohilew nach einem der beſſa⸗ 
rabiſchen Grenze näher liegenden Punkte verlegt wer⸗ 
den. Es fanden in jenen Provinzen fortwährend 
Truppen ⸗Dislokationen ſtatt. : 0 
C otoa u 938 
Schreiben aus Jaſſy, vom 1. Auguſt. Dek 
geſtrige Tag war fuͤr Jaſſy (Hauptſtadt der Moldau) 
ein Tag des Jammers und der Verzweiflung. um 
halb 3 Uhr Nachmittags brach in dem Hauſe des 
Spathar Illie, worin das ruſſ. Conſulat ſich befindet, 
Feuer aus. Der heftigſte Nordweſtwind trug die bren⸗ 
nenden Schindeln des Daches augenblicklich in ver⸗ 
ſchiedene, in jener Richtung gelegene Quartiere der 
Stadt, und in Zeit von einer Viertelſtunde ſtanden 


der entlegenen Punkten in vollen Flammen. Immer 
wuͤthender brauſte der Sturm, gleich einem Meere 
wogten die fuͤrchterlichen Flammen, und ergriffen mit 
unglaublicher Schnelligkeit Alles auf ihrem Weges 
Alle menſchliche Huͤlfe war unmoͤglich, und Jedermann 
froh, nur das Leben retten zu konnen. Von dem: 
Hauſe des Spathar Izmeo, in der Breite bis nahe 
ans franz. Conſulatsgebäude, und abwärts auf der 
andern Seite bis zum Bache Bachkui, und auf der 
andern bis zum Kloſter Formoſg, iſt bis zum gegen⸗ 
wärtigen Augenblick Alles in Aſche verwandelt. Mehr 
als ein Drittel der Stadt, und zwar der ſchoͤnſte 
Theil derſelben, iſt abgebrannt. Gegen achthundert 
Haͤuſer, worunter der Fuͤrſtenhof (die Reſidenz des 
Hoſpodars) mit allen Kanzleien und Archiven, die 


Ayläfteder-Bojaren Roznoman, Ghifa, Yatladı, Salz 
machi ze, faft alle Waarenlager, 15 Kirchen, worun⸗ 


find ein Raub des wuͤthenden Elementes geworden. 
Die Schaden iſt unermeßlich. Die Flammen umzin⸗ 
gelten mit Blitzesſchnelle vorzüglich die zum Fuͤrſtenhofe 
ande Hauptſtraße, und da die Straßen hier nicht 
dit Steinen gepflaſtert, ſondern blos mit Dielen be⸗ 
fat find, und dieſe auch ſegleich Feuer fingen, fo ward 


en ſich verfpäteten, jeder Ausweg verſperrt. Bis jetzt 
hat man ſchon uͤber 50 Leichname aus dem Schutte 
hlelvorgezogen. Der Fuͤrſt ſelbſt hatte kaum fo viel 


ketten. Die katholiſchen Miſſionare entkamen nur 
dutch einen Sprung über eine hohe Mauer, und be⸗ 
finden ſich gegenwärtig, aller ihrer Habe beraubt, im 
bſterr. Agentie⸗Gebaͤude. Ueber 10,000 Menſchen find 
ganz ohne Obdach, und irren verzweiflungsvoll umher. 
bur mit außerordentlicher Anſtrengung gelang es, das 
dbſſterr. Agentie⸗Gebaͤude und die nahe gelegene Woh⸗ 
bung des Cancelliere zu retten, welche, bei einem 
Windſtoße, der ganze brennende Holzſtuͤcke auf die 
Dächer dieſer beiden Haͤuſer trieb, in die augenſchein⸗ 
lcchſte Gefahr geriethen. Ueber alle Beſchreibung fuͤrch⸗ 
kerlich war, bei anbrechender Nacht, der Anblick einer 
Strecke von beinahe einer halben Meile in hellen 
Flammen. Zi allen dieſen Schreckniſſen geſellte ſich 
hoch der Umſtand, daß man gezwungen war, ſaͤmmt⸗ 
liche Sträflinge aus den Kerkern zu entlaſſen, da die 
Frohnpeſte Temnitza, wo fie eingeſperrt waren, ebene 
falls in Brand gerieth. Dieſe Boͤſewichte, in Verbin⸗ 
dung mit anderm Geſindel, bedrohten den uͤbrigen 
"heil der Stadt mit Pluͤnderung; nur den angeſtreng⸗ 
teſten Bemühungen der Behörden und der Einwohner, 
wobei ſich die oͤſterr. Unterthanen beſonders auszeich⸗ 
heiten, gelang es, dieſe Rotte im Jaume zu halten, 
und neues Ungluͤck abzuwenden. Graͤßlich war das 
Schauſpiel, als die blutroth aufgehende Sonne am 
folgenden Morgen die Trümmer dieſer unglücklichen 
Stadt beleuchtete, und man auf den Stellen, wo ge⸗ 
ſtern noch uͤppiger Wohlſtand herrſchte, unter Ruinen 
mit Verzweiflung ringende Menſchen umherirren ſah, 
welche zum Theil damit beſchaͤftigt waren, verbrannte 
Lichname ihrer Angehörigen aus dem Schütte hervor⸗ 
zugraben. In dem Augenblick, wo ich dieſes Schrei⸗ 
ben ſchließe (Nachmittags 2 Uhr), ſteht neuerdings ein 
Teil der Stadt in hellen Flammen; der fuͤrchterlichſte 
turm brauſt fortwaͤhrend; nur die Allmacht kann 


uns vor gaͤnzlichem Untergange ſchüͤtzen. 

| Ku Tärkeiund G riechen land. 
(Schluß des im vor. St. d. Z. abgebrochenen Mani⸗ 

feſtes der ottom. Pforte.) „Wer von den Umſtänden 

dete Ereigniſſe naher unterrichtet iſt, wird wiſſen, daß 


* 


— 


auch die Metropolie und das katholiſche Kloſter, 


hierdurch Vielen, welche mit Rettung von Habſeligkei⸗ 


Felt, ſich mit den Seinigen durch eine Hinterthuͤr zu 


zu Anfange des Aufſtandes einige Miniſter befreunde⸗ 
ter Maͤchte bei der hohen Pforte ihren wirffamen Bei⸗ 
ſtand zur Zuͤchtigung der Rebellen angeboten haben. 
Da dieſes Anerbieten jedoch eine Angelegenheit betraf, 
die einzig und allein der hohen Pforte zuſtand, ſo be⸗ 
gnuͤgte ſich die Pforte, in Folge wichtiger Erwägungen 
ſowohl fuͤr jetzt als fuͤr die Zukunft, zu erwiedern, 


daß, obgleich ein ſolches Anerbieten eine N 


der ottomanniſchen Regierung bezweckte, fie denno 

keine fremde Einmiſchung geſtatten wuͤrde. Was no 

mehr iſt, als der Geſandte einer befreundeten Macht 
zur Zeit ſeiner Reiſe nach dem Congreß von Verdna 
ſich in ſeinen Unterredungen mit dem ottomanniſchen 
Miniſter in Erklaͤrungen über die in Vorſchlag ge⸗ 
brachte Vermittelung einließ, ſo erklaͤrte die hohe Pforte 
auf die unzweideutigſte Weiſe, daß ſolch ein Porſchlag 
nicht beachtet werden ſolle; und jedesmal, wenn der 
Gegenſtand wieder vorkam, wiederholte fie die Verſi⸗ 
cherung, daß politiſche, nationelle und religioͤſe Ruͤck⸗ 
ſichten dieſe Weigerung unumgaͤnglich nothwendig 
machten. 


Seiten der Pforte ſey, erklaͤrte obgedachter Geſandte 
bei feiner Ruͤckkehr von Verona nach Konſtantinopel 
abermals deutlich und offiziell in mehreren Unterredun⸗ 
gen, auf Befehl ſeines Hofes und im Namen der uͤbri⸗ 
gen Maͤchte, daß die griechiſche Angelegenheit, als zu 


den inneren Verhaͤltniſſen der hohen Pforte gehoͤrend, 
daß ſie als ſolche einzig und allein 


angeſehen werde; 1 
von der hohen Pforte felbft zu Ende zu bringen ſey; 
daß keine andere Macht in der Folge ſich hineinzumi⸗ 


ſchen habe, und daß, wenn jedesmal eine derſelben 


fi hineinmiſchen wollte, alle übrigen den Grundſaͤtzen 
des Voͤlkerrechts gemäß handeln würden, Die Agen⸗ 


ten einer der großen Mächte, die neulich ihre Verhaͤlt⸗ 


niſſe der Freundſchaft und des guten Einverftändniffes 
mit der hohen Pforte befeſtigt hat, erklaͤrten ebenfalls 
in ihren Unterredungen mit den ottomanniſchen Agen⸗ 
ten offiziell und ausdruͤcklich, daß keine Dazwiſchenkunft 
in dieſer Hinſicht ſtatt finden ſolle. Da dieſe Erklaͤ⸗ 
rung als Grundlage zu dem Refultate jener Unter⸗ 
redungen gedient, ſo kann jetzt kein Zweifel uͤber dieſe 
Angelegenheit mehr obwalten, welche die hohe Pforte 


als vollkommen und von Grund aus fuͤr abgemacht 


anzuſehen berechtigt iſt. Nichtsdeſtoweniger haͤlt ſich 
die Pforte für ermächtigt, noch folgende Bemerkungen 
zur Unterſtuͤtzung ihrer fruͤheren Behauptungen hinzu⸗ 
zufügen; die Maaßregeln, die die hohe Pforte von Anfang 
hierin getroffen und noch jetzt gegen die griechiſchen Inſur⸗ 


Von dieſem Raiſonnement uͤberzeugt, und 
nach mehrmaligem Eingeſtaͤndniß, daß das Recht auf 


> 


genten fortſetzt, dürften dem Kriege nicht das Anſehen 


eines Religionskrieges geben. Dieſe Maaßregeln er⸗ 


ſtrecken ſich nicht auf das ganze Volk uͤberhaupt, ſon⸗ 


dern haben den alleinigen Sweck, die Empoͤrung zu 


unterdrücken und diejenigen Unterthanen der Pforte zu 


beſtrafen, die, als wahre Naͤuberhauptleute, eben fo 


furchtbare als emßdrende Gräuelthaten begangen ha⸗ 
ben. Die hohe Pforte hat denen, die ſich unterworfen, 
ihre Verzeihung nie verſagt. 


Die Thore der "Gnade 
und Barmherzigkeit haben immer offen geſtanden. Das 
hat die hohe Pforte durch Thatſachen bewieſen, indem 
fie den zu ihrer Pflicht Zuruͤcktehrenden Schutz gewährte, 


Die wahre Urſache der Fortdauer dieſer Empörung be⸗ 


ſteht in den verſchiedenen, der Pforte gemachten Anträs 
gen. Der Nachtheil des Krieges iſt ebenfalls allein 
von der Pforte empfunden worden, da es weltberannt 
iſt, daß die europalſche Schifffahrt durch dieſen Zuſtand 
der Dinge nie unterbrochen wurde, der den europalſchen 
Kaufleuten keinesweges geſchadet, ſondern vielmehr bez 
deutenden Vortheil gewahrt hat. Ueberdies bestehen 
die Unruhen und die Empörung nur in einem einzigen 
Lande des ottomanniſchen Reiches und unter den Au⸗ 
haͤngern der Uebelwollenden; denn, Gott ſey Dan, die 
übrigen Provinzen dieſes weiten Reiches haben auf 
keine Weiſe gelitten, und genießen, nebſt alten ihren 
Einwohnern, der tiefſten Ruhe. Es iſt daher nicht 
leicht einzuſehen, wie dieſe Unruhen ſich andern Lanz 
dern mitchellen ſollten. Geſetzt jedoch, dies ware der 
Fall, fo müßte jede Macht, da fie in ſich ſelbſt unbe⸗ 


ſchraͤnkt it, die Unterthanen auf ihrem Gebiete, welche 


eine aufrühreriſche Stimmung verrathen, kennen, und 


telungs⸗Anerbietung gemacht worden. 


in Gemaßheit ihrer eigenen Geſetze, wie auch der mit 
ihrer Oberherrlichteit verknuͤpften Pflichten, beſtrafen. 


Es durfte uͤberſtuͤſſg ſeyn, hinzuzufügen, daß die hohe 
Pforte ſich in ſolche Angelegenheiten nie miſchen wird. 


Erwaͤgt man die eben auseimandergeſetzten Punkte mit 
Ruͤckſicht auf Gerechtigleit und Billigleit, fo wird ſich 
Jeder leicht uͤberzeugen, daß weiter kein Gtünd zar 
Verhandlung uͤber dieſen Gegenſtand vorhanden it. 
So billig es indeſſen wäre, daß alle fernere Dazwi⸗ 
ſchenkunft aufhörte, ſo iſt doch neuerdings eine Vermit⸗ 
ö {1} Nun verjieht 
man in der politiſchen Sprache unter dieſem Ausdruck, 
daß, wenn Swiſtigleiten oder Feindſeligkeiten ſich zwi⸗ 
ſchen zwei unabhangigen Machten erheben, eine Ver⸗ 
ſoͤhnung durch die Oazwiſchenkunft einer dritten befreun⸗ 
beten Macht zu Stande gebracht werden kann, Eben 
fo verhalt es ſich mit Waſſenſtillſtand und Plildens⸗ 
vertragen, die nur zwiſchen anerkannten Machten ab⸗ 
geſchloſſen werden können. Da aber die hohe Pforte 
im Begriff iſt, aüf ihrem eigenen Gebibte und in Ge⸗ 


maßheit ihres d Gejetzes, ihre unruhigen und 
auftuͤhreriſchen 


n Unterthanen zu beſtrafen, wie kann da 
jener Fall auf ihre Lage angewandt werden? und muß 
nicht die ottonſanniſche Regierung denen, die ſolche 
Vorſchlaͤge machen, Abſichten zuſchreiben, welche einem 
Räuberhaufen Bedeutung geben? Es iſt von einer grie⸗ 
chiſchen Regierung die Rede, welche, im Fall die hohe 
Pforte in keine Uebereinkunft willigt, anerkannt werden 
ſoll; und es iſt ſogar vorgeschlagen worden, einen Ver⸗ 


1 3 


trag mit den Rebellen zu hießen. Hat die hohe Pforte 


hohe Pforte kann daher niemals ſolchen Vorſtellungen 
und jene ſteuerpflichtige Unterthanen der Pforte find, 


welche ihren Rechten nie entſagen wird. 


ſowohl fuͤr den Augenblick, als für Nie Zukunft in 


ein Ende zu machen. 
4 5 


| 

1 

nicht vollen Grund, über eine ſolche Sprache von Sei⸗ 
ten befreundeter Maͤchte von Erſtaunen betroffen zu feyn, 
weil die Geſchichte kein Beiſpiel eines von Grundſaͤtzen 
und Pflichten der Regierung in allen Hinſichten fo ſehr 
entgegenſtehenden Verfahrens aufzuweiſen hat? Die 


Gehoͤr geben, Vorſchlaͤge die fie weder anhoͤren noch 
eingehen wird, ſo lange das von den Griechen bewohnte 
Land einen Theil der ottomanniſchen Beſitzungen bildet, 


en en nie entſa ird. Wenn ſich 
die hohe Pforte mit Huͤlfe des Allmächtigen wieder in 
vollen Beſitz des Landes ſetzt, ſo wird ſie dann immer, 


Gemaͤßheſt der Verfuͤgungen handeln, die ihr heiliges 
Geſetz ihr hinſichtlich ihrer Unterthanen vorſchreibt. Da 
nun die hohe Pforte der Anſicht, iſt, daß ſie in 11 5 
Angelegenheit auf nichts als die Vorſchriften ihrer Re⸗ 
ligion und die Beſtimmungen ihrer Geſetze Ruͤckſicht 
nehmen kann, ſo halt fie ſich zu der Erklarung berech⸗ 
tigt, daß fie aus religloͤſen, politiſchen, adminiſtratven 
und nationellen Gruͤnden, den zuletzt entworfenen und 
ihr gemachten Vorſchlaͤgen nicht die mindeſte Genehmi⸗ 
gung ertheilen kann. Stets bereit, die Pflichten zu 
erfüllen, die ihr die mit den befreundeten. Maͤchten ab⸗ 
geſchloſſenen Vertraͤge auferlegen, denen ſie gegenwartig 
dieſe kathegoriſche Antwort zu ertheilen gendthigt iſt, 
erklart die hohe Pforte hierdurch zum letzten Male, daß 
Alles, was oben angegeben worden, gaͤnzlich mit den 
Anſichten Sr. Hoheit, feiner Miniſter, und des geſamm⸗ 
ten muſelmaͤnniſchen Volks uͤbereinſtimmt. In der 
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Hoffnung, daß dieſe treue Darſtellung hinreſchen wird, 
um ihre wohlmeinenden Freunde von der Gerechtigkeit 
ihrer Sache zu uͤberzeugen, ergreift die hohe Pforte dieſe 
Gelegenheit zur Wiederholung der Verſicherung ihrer 
hohen Achtung. — Geſundheit und Friede mit dem, 
der auf dem Pfade der Rechtlichkeit wandelt.“ 
Die Times und der Globe and: Traveller außern 
in ihren, zum Theil ſehr heftigen Bemerkungen uͤber 
das Manifeſt des Reis⸗Effendi die Meinung, daß 
daſſelbe keinesweges in der tuͤrkiſchen An } 
abgefaßt worden waͤre.. .... Dieſe Blätter machen 
ferner auf eine andere, aus jenem Manifeſt hecvorge⸗ 
hende Thatſache und Betrachtung auſmerkſam: unter 


dem Miniſterium des Lord Caſtlereagh wurde in 
Verona von Seiten mehrerer europäifcher Mächte vor⸗ 
geſchlagen, den Tuͤrken zur Vernichtung der Griechen 
beizuſtehen, und die Tuͤrken verwarfen dieſe Huͤlfe; 
unter dem Miniſterium des Hrn. Canning dagegen 


ſchließen die europalſchen Maͤchte einen Vertrag ab, 


um dem Blutbade zwiſchen den Tuͤrken und Griechen ki 
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Turkei und Griechenland. 
kuͤrkiſche Grenze, den 26. Juli, Die Ange⸗ 
" fgenheiten im Orient. gewinnen jetzt eine ernſtere Ge⸗ 
flaalt, ſeitdem die Pacifikations⸗Uebereinkunft zwiſchen 
Rußland, England und Frankreich ihrem ganzen In⸗ 
halte nach bekannt iſt. Der erſte Zweck; dieſes Ver⸗ 

krags iſt: dem Blutvergießen in Griechenland Einhalt 
zu thun, und wir nähern uns daher dem Augenblick, 
wo dieſes edle Ziel auf dem feſtgeſetzten Wege und 
kotz der Proteſtation des Divans erreicht werden ſoll. 
In Konſtantinopel hegt man keine Hoffnung, daß die 
orte die ihr vorzulegenden definitiven Bedingniſſe 
annehmen werde, obgleich fraͤnkiſche Agenten in Pera 
ſich noch damit zu ſchmeicheln ſcheinen. Die Stipula⸗ 
lionen in Akjerman, die ſich auf fruͤhere Vertrage 
ſtatzten, greifen unſers Erachtens bei weitem nicht fo 
lief in das innere Weſen der Souversinität ein, als 
der Traktat vom 6. Juli 1827. Es iſt daher nicht 
zu verwundern, wenn der Divan unter den jetzigen 
Umſtänden ſich geneigt zeigt, die Uebereinkunft von 
Akjerman zu erfuͤllen. Allein der Vertrag zur Pacifika⸗ 
tion Griechenlands, der dabei doch den großen Vortheil 
fuͤr die eüropaͤſchen Mächte hat, daß ein Landkrieg 


vermieden werden ſoll, berührt die theuerſten Intereſſen 


der Pforte und die alten Vorurtheile des Islams der⸗ 
maßen, daß die Pforte ſich gewiß ſo lange als moͤg⸗ 


lich dagegen ſtraͤuben wird. Ob ſie aber hinlaͤngliche 


Kraft zu einem ſolchen Widerſtande hat, iſt ſehr zu 
bezweifeln. Jedermann blickt alſo mit Neugierde auf 
den Ausgang einer Unternehmung hin, wobei der gor⸗ 
diſche Knoten ohne Schwertſchlag geloͤſet werden ſoll. 
Privatbriefe aus Konſtantinopel vom 21. Juli mel⸗ 
den, daß der Reis⸗Effendi nach Eingang der Nachricht 
dom Auslaufen der ruſſ. Flotte, und von dem nahen 
Abſchluſſe des zum Traktat erhobenen Petersburger 
Lonferenzprotokolls vom 4. April 1826, ſich gegen ei⸗ 
‚nen europaͤiſchen Diplomaten geäußert habe: „das Le⸗ 
ben der Franken in Pera, beſonders aller Englaͤnder, 
ſtehe in Gefahr, wenn ein Traktat exiſtire, durch wel⸗ 
chen den Operationen der kuͤrkiſchen Flotte Hinderniſſe 
in den Weg gelegt wuͤrden.“ 

In Servien ſoll die vom tuͤrkiſchen Sultan ange- 
erdnete neue Aushebung nicht vorwärts gehen. Die 
Einwohner weigern ſich, ihre Vorrechte aufzugeben, 

bwonach fie. nur verbunden find, zur Vertheidigung ih⸗ 
tes Gebiets die Waffen zu ergreifen. 

Nach einem Schreiben aus Wien vom 28. Juli (im 

Lonstitutionneh, ſollte daſelbſt durch Briefe aus 

Lonſtantinopel die Beſtaͤtigung des Abfalls des Pa⸗ 
tha von Aegypten eingetroffen ſeyn. Die Pforte hatte 
| * Reſchid Paſcha mit dem Befehl ab⸗ 
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67. des Correſpondenten von und für Schleſien. 
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geſchickt, die Bewegungen zu beobachten, welche Ibra⸗ 
him Paſcha in Folge der Befehle ſeines Vaters ma⸗ 
chen koͤnnte. Man ſah in Konſtantinopel der Be⸗ 
kanntmachung eines Firman entgegen, durch welchen 
Mehmet Paſcha als Rebelle erklaͤrt, auf ſeinen Kopf 
ein Preis geſetzt und den benachbarten Paſchaͤs bez 
fohlen würde, ihn zu bekriegen. (Da die neueſten 
Berichte aus Konſtantinopel, Odeſſa u. ſ. w., und 
aus Wien ſelbſt, nichts von dieſem Allen erwähnen, 
ſo iſt der hier angefuͤhrte Wiener Brief wahrſcheinlich 
als unächt anzuſehen.) 7 — g 
Durch ein in 24 Tagen von Patraſſo am 3. Auguſt 
zu Trieſt angelangtes Schiff erfuhr man, daß die kuͤr⸗ 
kiſche Flotte dieſen Hafen am 12. Juli verlaſſen habe, 
um nach Modon zu gehen und daſelbſt die agyptiſche 
Flotte zu erwarten. In Patraſſo waren 2000 Maul⸗ 
thiere aus Albanien angekommen. 5 


8. Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. IJ. KK. HH. der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin bewohnen dieſen Sommer Sansſouei, 
wo Hoͤchſtdieſelben unter Andern auch oft ausgezeich⸗ 
nete Philoſophen, Dichter und Kuͤnſtler um ſich ver⸗ 
ſammeln. — Der Traktat wegen der Griechen hat 
hier, wieder Gelegenheit gegeben zu politiſiren, oder 
abenteuerliche Combinationen zu machen, und die ab⸗ 
geſchmackteſten Neuigkeiten zu verbreiten. Dies ge⸗ 
ſchieht vorzuͤglich in den mittleren und niederen Volks⸗ 
klaſſen. Es iſt wahrhaftig gut, daß die, welche am 
Staatsruder ſitzen, dies Kannegießern ſelten hören; 
fie möchten oft anſtehen, neue und zweckmäßige Maaß⸗ 
regeln zu beſchließen und auszufuͤhren. Die hoͤheren 
Stände bekuͤmmern ſich um Politik wenig oder gar 
nicht. Entweder wollen ſie Kunſtrichter vorſtellen in 
den aͤſthetiſchen Theezirkeln, oder fie wollen Philoſo⸗ 
phen ſeyn, und das Ewige und Wahre in der Wirk⸗ 
lichkeit ergruͤndet haben, und nur davon reden, oder 
ſie witzeln aus Verzweiflung, die Wahrheit in den po⸗ 
litiſchen Nachrichten nicht erfahren und nicht ſelbſt in 
der Politik mitwirken zu können. — Der Vorfall in 
Bremen mit dem Schneidergeſellen hat hier Aufſehen 
erregt. Die Berliner, an kraftvolle Polizei gewoͤhnt, 
koͤnnen ſich nicht vorſtellen, wie gleich eine Aufruhrakte 
verleſen, und fo ſtrenge Maaßregeln ergriffen werden 
mußten! — Im Auguſt werden hier auf 3 Wochen 
20,000 Mann Landwehr bei Teltow in einem Lager 
zuſammengezogen. Sie ſollen gegen die Garde mandvrie 
ren, und diesmal blos aus achter Landwehr, die in 
vier Wochen ihren Dienſt erlernt hat, beſtehen. — 
- Se. Majeſtät der Koͤnig hat verordnet, daß derjenige 
Waarenvertaufer, in deſſen Befig oder Gebrauch ein 


ungeſtempeltes Maaß oder Gewicht gefunden wird, 
außer der verwirkten Polizeiſtrafe von 1 bis 5 Thlr., 
auch die Konſiskation des Maaßes oder Gewichts er⸗ 


leiden, und mit der Behauptung des Privatgebrauchs 


in feiner eigenen Wirthſchaft, zur Entſchuldigung nicht 
gehöoͤrt werden ſoll. SE 


Die Könige von Dänemark, Preußen und Baiern 
haben Verbindungen mit der Republik Columbien er⸗ 
‚öffnet, und fie auf dauerhafte Grundlagen geſtuͤtzt. 
Die vollziehende Gewalt iſt dieſen N auf: das 
Freundſchaftlichſte entgegengekommen, ohne jedoch die 
Nationalwuͤrde bloszuſtellen und von den Grundſaͤtzen 
abzuweichen, welche ſie in Beziehung auf die Nationen 

annahm, mit welchen oͤffentliche Verträge abgeſchloſſen 
worden. a ar 


Nach den Verſicherungen eines Reiſenden, der in 


Handelsgeſchaͤften kuͤrzlich zu Buchäreſt war, wäre 
man ſowohl an dieſem Platze, wie zu Jaſſy, nicht 
ohne Beſorgniſſe wegen der alsbaldigen Ruͤckkehr tuͤr⸗ 
kiſcher Truppen in die Fuͤrſtenthuͤmer. Bojaren und 
andere vermoͤgende Leute trafen Anſtalten, ihre Fami⸗ 
lien und bewegliche Habe uͤber die Grenze zu fluͤchten. 


Eine kurzlich von den Hospodaren Ghika und Stourdza 


= faſt gleichzeitig erlaſſene und dieſen Gegenſtand betref⸗ 


fende Verfügung, legte indeſſen der Ausführung dieſes Oſt 


Vorhabens große Hinderniſſe in den Weg, indem 


dadurch ſowohl Perfonen als Kaufmannsguͤter, die 


über die Grenze gehen, einer ſtrengen Kontrolle untere 


worfen werden. a 


Am 4. Auguſt ſtarb in Halle der, beſonders um 


die Rechtsphiloſophie verdiente, Prof. Dr. Hoffbauer, 
in hohem Alter und faſt ganz des Gehoͤrs beraubt. 
Die Neue Breslauer Zeitung enthaͤlt die, den Freun⸗ 
den der Kunſt gewiß angenehme Nachricht, daß die 
Königl. Kammerfängerin, Dlle. Sontag, im Sep⸗ 
tember nach Breslau kommen und dort Konzert geben 
wird. Hoffentlich wird ſie auch den vielſeitig ausge⸗ 
ſprochenen Wuͤnſchen nachgeben, und auf dem Theater 
in einigen Gaſtrollen auftreten. 5 5 
Noch immer werden von Buchhandlungen die, von 
dem Dorfſchulmeiſter Schmalz, ohne Kopf zuſammen⸗ 


geſchmierten Bücher über geſetzliche Gegenftände ange⸗ 


zeigt. Die Warnung gegen den Ankauf derſelben be⸗ 
darf daher der Wiederholung. 
In Dresden hat ſich aus den Herren: Dr, von 
Ammon, Freih. v. Manteuffel, v. Charpentier, Krie⸗ 
bitzſch, v. Flotow, Graf v. Hohenthal, Grahl, Muͤller, 
Dr. Weber, v. Carlowitz, Boͤttiger, Jacobi, Thormeyer, 
v. Quandt, Hartmann und Haſſe, ein Verein zur Er⸗ 
richtung eines Denkmals für den verewigten Koͤnig 
Auguſt von Sachſen gebildet. Die Natien wuͤnſchte 
dem verſtorbenen Könige ein Denkmal zu ſetzen, als 
man das Jubelfeſt ſeiner c ierte. Der Mo⸗ 
narch lehnte es damals ab rwiederte: man 


be 


möchte mit foldhen Beweiſen der Liebe bis nach einem 


Hinſcheiden warten, dann wuͤrde man noch beſſer äber 


r 


den Beiträgen die Wohlthaͤtigkeits-Anſtalten erweitert, 


und nach Befinden deren neue begruͤndet wuͤrden. Die 
Beitraͤge werden an die Behoͤrden abgegeben und durch 


dieſe befoͤrdert. 


Dem ſaͤchſiſchen Militair ſteht eine Veränderung 
der Uniform bevor; an die Stelle der weißen Farbe 
ſoll die grüne treten. — Der große Jaͤgerhof in der 
Neuſtadt Dresden erhaͤlt, da das Jagdweſen ſehr be⸗ 
ſchraͤnkt worden iſt, eine andere Beſtimmung; er ſoll 
zu einer Kaferne für die Artillerie, zu Dienſtwohnun⸗ 
gen ꝛc. eingerichtet werden. 8 


N „ . 


Vor Kurzem ſpielten Kinder in der alten Schanze 


vor dem Dorfe Stötteritz, anderthalb Stunden von 
Leipzig, in der geraden Richtung vom Thonberge gegen 
en, und fanden beim Scharren und Graben einen 

Sack mit 8004, vorzüglich tuͤrkiſchen, Muͤnzen, die in 
le zu Kahira, Konſtantinopel ꝛc. gefihlagen, be⸗ 
115 anden, 
Jahre 1706 dieſe Schanze errſchtet haben, als ſie un⸗ 


Man nimmt an, daß die Schweden im 
ter Karl den zwoͤlften in Sachſen waren, und wahr⸗ 
ſcheinlich dieſe Muͤnzen mitgebracht hatten. g 

Am 20. Juli pfluͤckte man in einem Weinberge bei 


Weißenburg eine voͤllig reife ſchwarze Weintraube. 


Der Landſitz Chis wick, wo der britiſche Premier⸗ 
miniſter Canning am 8. Auguſt ſein ruhmvolles Le⸗ 
ben beichlöffen hat, ift eine Beſitzung feines langjaͤh⸗ 
rigen Freundes, des Herzogs von Devonſhire, und 


liegt an der Themſe, ungefähr 6 englifche Meilen (drite - 


tehalb Stunden) von London entfernt. Dieſes Schloß 
wird wegen ſeiner großen Schoͤnheit, der originellen 
Bauart, der reichen innern Ausſtattung, und beſonders 
der herrlichen Gärten, ſehr geruͤhmt. Unter den be⸗ 


ruͤhmten Perſonen, die daſelbſt begraben find, zaͤhlt 


man den Grafen Maccarthney, bekannt durch ſeine 
Geſandtſchaft nach China und die von ihm verfaßte 
Beſchreibung dieſer Reiſe; dann den Reiſenden Char⸗ 


din, den Maler Lauterburg, die Graͤfin Marja Faulen⸗ 
berg, Olivier Cromwell's Tochter, und endlich Hogarth, 


ee jf: 3 
Die Herren Burſtell und Hill in London beſitzen ei⸗ 
nen Dampſwagen, den fie neuerdings in den Stand 


auf deſſen Grab eine von Gaxrick verfaßte Inſchrift 


ſetzten, um ihn auf der Straße zu gebrauchen. um 
23. v. M. ſtellten ſie einen Öffentlichen Verſuch da⸗ 


4 


—— 


kommen, ſenkte ſich eines der Räder an einer Stelle, 


5 wo das Erdreich nicht recht feſt war, ein, der Dampf 
kam ſtärker, als man ihn aushalten konnte, und der 
Keſſel ſprang mit einer ſchrecklichen Exploſion. 


Der 
Keſſel war uͤber den zwei Raͤdern hinter dem Wagen⸗ 
faften angebracht. Der Bruder des Hen. Hill, der 
gerade auf dem Keſſel ſtand, wurde auf ein Stuͤck 
Holz geſchleudert, und erhielt eine ſtarke Contuſion; 
einem der Ingenieurs, die dem Verſuch beiwohnten, 
fuhr ein Stuͤck Eiſen in den Schenkel, und verurſachte 
eine tiefe Wunde. Sonſt wurde Niemand verletzt, 
nur einige von den zahlreichen Zuſchauern etwas mit 
helßem Waſſer uͤberſchuͤttet. Man ſchreibt den un⸗ 


gluͤcklichen Vorfall dem Umſtande zu, daß die Klappe 


nicht Dampfe genug herausließ, um die Rader in 


Blipegung zu ſetzen. 


Eeine Stunde von Mailand befindet ſich ein merk⸗ 


ben; „Unverſchämter Kerl!“ 


wuͤrdiges Echo. Ein Piſtolenſchuß, den man aus ei⸗ 
nem Fenſter eines alten unbewohnten Schloſſes ab⸗ 
feuert, wird 40 bis 60 Mal deutlich wiederholt. Ein 
Engländer hatte den Einfall, dieſen Wiederhall in ſei⸗ 
nem Park nachzumachen. Das alte Schloß ward 
auf das Genaueſte aufgenommen, und danach von den 
erſten engl. Bauverftändigen ein ähnliches in dem Park 
aufgeführt. Nach vielen Arbeiten und Koſten ſteht 
das Schloß fertig da. Eine zahlreiche Geſellſchaft 


wird eingeladen, und 75 einem e r Mahle, 


ſtellt ſich der gluͤckliche Englaͤnder ſtolz an das wun⸗ 


derbare Fenſter, feuert ab, allein nicht der geringſte 


Wlederhall läßt ſich hören. Aus Verzweiflung er⸗ 
ſchoß ſich der Mann mit dem zweiten Piſtol. 
Unter den Buͤchern des Lord Byron, welche kuͤrz⸗ 


lich öffentlich verſteigert wurden, befand ſich eins mit 
einer Zueignung von dem berüchtigten Hunt, die mit 


den Worten anfaͤngt: „Theurer Byron!“ Der 
Dichter hatte unmittelbar daruͤber die Worte geſchrie⸗ 


Der Coxrsaire ſagt: Man fragte. 
gen Mann, ob ſeine Erziehung vollendet ſey? „Das 
will ich glauben“, erwiederte er, „ich kann ſehr gut 


Lalembourgs (Wortſpiele) machen, weiß zwei Arien 


don Roſſini zu fingen, und habe die Giraffe geſehen; 
das iſt mehr als genug!“ 2 
Der ſeyr lange und kurzſichtige Graf H., mußte 


auf einer Reiſe mit einem viel kürzern Freunde in ei⸗ 


em zweimänniſchen Bette einer Dorfſchente ſchlafen. 
5 er nach Tagesgubruch erwachte, fand er den kur⸗ 


zen Freund tief hinabgeruͤckt, und ſah ein Paar nackte 


Fuͤße uber das untere Bettbrett hervorragen. Er weckte 
den ſchnarchenden Kurzen auf, und ſagle: „Sie wer⸗ 


den ſich erkalten, Freund! wenn Sie Ihre Huͤße nicht 


kuͤrzlich einen jun⸗ 


dieſer Entfernung nicht erkennen.“ 


— 


mit an, da mehrere in der Stille gemachte Verſuche hereinziehen.“ — Sie irren ſich, erwiederte der Kurze, 
gelungen waren. Man dͤffnete des Morgens ſehr fruͤh 
die Thuͤren, um den Wagen herauszulaſſen, aber als 
man umlenken wollte, um auf die große Straße zu 


das dort unten ſind die Ihrigen. — „Nicht moͤglich! 
Sehen Sie doch einmal genau ngch, ich kann es in 

Eines der im groͤßten Anſehen ſtehenden Buͤcher der 
Hindus, „Padmapurana“ genannt, ſtellt folgenden 
Grundſatz auf: „Eine Frau iſt geſchaffen, um jederzeit 
zu gehorchen. Ihr Mann moͤge kruͤppelhaft, alt, ge⸗ 
brechlich, blind, taub, ſtumm ſeyn, kurz er möge was 
immer für Fehler haben, er möge noch fo boͤbartig 
ſeyn, ſo muß doch die Frau ſtets die Ueberzeugung 
haben, daß er ihr Gott iſt, und ihn dem zufolge pfle⸗ 
gen. Wenn eine Frau ihren Mann lachen ſieht, ſo 
ſoll fie ebenfalls lachen; ſieht fie ihn weinen, fo ſoll 


fie ebenfalls weinen.“ — Was würden, unſere euro⸗ 


paͤiſchen Damen zu einem ſolchen Geſetzbuche ſagen? 


Quittung. Einhundert Sieben Thaler in Kaſſen⸗ 


Anpeiſungen, als Unterſtuͤtzung für die am 11. Juni 


c, durch eine außerordentliche Ueberſchwemmung ver⸗ 
ungluͤckten Ortſchaften im hieſigen Kreiſe, find von 
dem Köoͤniglichen Regierungs⸗Selretair Herrn Binn er 


Wohlgeb. in Liegnitz, in zwei Sendungen dem unter⸗ 


zeichneten Amte richtig uͤbermacht worden; woruͤber 
hierdurch mit ergebenem Dank quittixt, 1 
Habelſchwerdt den 13. Auguſt 1827. 

Das K. Landräthl. Amt und Kreis⸗Steuer Amt. 
bez.) v. Prittwit. (gez.) Ja ſch ke. 
Wobhltbatigkeit. Ferner find für die Verun⸗ 
gluͤckten im Habelſchwerdter Kreiſe bei mir eingegan⸗ 
gen: 72) aus hieſ. Maͤdchen⸗Schule Iſter Klaſſe durch 
deren Lehrer Hrn, Adam geſammelt 4 Athlr. 5 Sgr. 
73) aus der Schule zu Bienowitz 12 Sgr. 6 Pf. 
74) Ungengunt 10 Sgr. 
Prietzel 3 Jacken und 1 Halstuch. 
meinde Prinsnig 15 Sgr. 

Liegnitz, den 21. Auguſt 1827. 


— 


Binner. 


Literariſche Anzeige. 
So eben iſt erſchienen und bei J. F. Kuhl mey 
in Liegnitz fuͤr beiſtehende Preiſe zu haben: 
Migula, die Wiſſenſchaften, oder die Belehrung 
des Oheims an ſeine Nichte. Broſch. 10 Sgr. 
Ehe⸗, Haus- und Wirthſchafts⸗Kalender, Eine Une 
terhaltungsſchrift im Kleinen. r 
Vorſchlage uͤber die Errichtung von Unterſtuͤtzungs⸗ 
Anſtalten hinterlaſſener Buͤrgerwittwen und Wai⸗ 
ſen, ſo wie auch ganz verarmter Buͤrgerfamilien 
in den Städten. Broſch. 5 Sgr. 


Bekannt ma chungen. 
Die hieſigen Stadt⸗Behoͤrden haben einen Theil des 


Patronats⸗ Beitrages zum Retabliſſement der Lieben⸗ 


Frauen⸗Kirche, dem unterzeichneten Kirch⸗Kollegio in 


75) vom Seifenſieder Hrn. 
76) von der Ge⸗ 


Broſch. 2 Sgr. 


® 


* 


20 Rthlrn. zu haben. 


* — 
ui 


hieſigen Stadt⸗ Obligationen, 42 Procent Zinſen tra⸗ 


gend — uͤberwieſen. Selbige ſollen gegen baar Geld 
zum Nennwerthe veraͤußert werden, und ſind ſolche vom 
iften k. M. ab, beim Rendanten der Kirchen-Kaſſe, 
Herrn Regiſtrator Materne, zu 40 Rihlrn. und 


Das Kollegium der Lieben = Frauen = Kirche. 
Aufgehobene Subhaſtation. Nachdem die 
mittelſt Avertiſſements vom 20. Juni d. J. die in 
dieſen Blaͤttern angezeigte Subhaſtation der Chriſtian 
Strauchmannſchen Muͤhlenbeſitzung sub No. 14. 
zu Nieder- Ruͤſtern wieder aufgehoben worden iſt, 
ſo wird der Wegfall der desfalls auf den 21. Auguſt, 
48. September und 23. Oktober a. c. angeſetzt ge⸗ 
weſenen Bietungs⸗Termine hierdurch öffentlich bekannt 
gemacht. Liegnitz, den 13. Auguſt 1827. 
N Koͤnigl. Preuß. Land = und Stadt⸗Gericht. 
Auktions ⸗ Anzeiger Auf den 24. Septem⸗ 
ber dieſes Jahres, Vormittags 9 Uhr, ſoll 
der Nachlaß des verſtorbenen Herrn Paſtor Thebe⸗ 
ſius, ehemals zu Koiſchwitz, beſtehend aus Üh⸗ 
ren, Silberwerk, Leinenzeug und Betten, Hausgeraͤthe, 
Kleidungsſtuͤcken, Wagen und Geſchirren, Pferden und 
Kuͤhen, gegen gleich baare Bezahlung auf dem Pfarr⸗ 


hofe zu Koiſchwitz an den Meiftbietenden verkauft wer⸗ 


den, wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladenz und wird 


hierbei bekannt gemacht, daß die Zahlung fuͤr jedes 


Stuͤck gleich nach deſſen Zuſchlage geleiſtet werden muß. 
Klein⸗Tinz, am 17. Auguſt 1827. 
i Der Kreis-Juſtiz⸗Rath 
Engliſche Nachtlampen, die ohne 
i Docht brennen. 


a 5 Unterzeichneter empfiehlt an Wiederverkaͤufer, 


7 


ſeine ſehr ſchoͤn gearbeiteten Nachtlampen ohne 
Docht zu folgenden Preiſen: Von Meſſing mit 
Henkeln zum Anfaſſen, oder von weißem Metall, 


beide Sorten nebſt Schachteln 3 Dutzend für. 


2 Rihlr., bei 50 Dutzend a Dutzend 29 Sgr. 
gebe ich noch 1 Prozent Rabatt. Ohne Schach⸗ 


teln iſt das Stück bei jeder Anzahl der Lampen 


12 Pfennig billiger. Beſtellungen werden Franco 
nebſt Voraüs bezahlung erbeten. 8 f 


x Hirſchberg, den 10. Auguſt 1827. * 


: Carl Wm. Conrad, Kaufmann. 
Anzeige. Neue boltändiiche Heringe und 
Bricken erhielt aldow. 

Anzeige. Extra feine, rein präpatirte Cacao⸗ 
Chocolade ohne irgend eine fremde Beimiſchung, 
und von den feinſten geſchaͤlten Cacgo verfertiget, em⸗ 
pfiehlt Waldow? 


Liegnitz, den 21. Auguſt 1827. 


verkaufe ich Handbücher zum Selbſtunterricht mit 9 Ta⸗ 
feln oder 24 Abbildungen, Preis 1 Athlr.; dazu 2 Tas 
feln Fagon⸗Taillen mit 42 Abbildungen zu 10 Sgr. — 


Scheurich. 


8 An zeige. Wahrend meines Aufenthalts hieſelbſt f 


gebe ich mir die Ehre, meinen Unterricht im Zuſchneiden 
nach dem Maaße aller Arten Kleidungsſtuͤcke ergebenſt 
anzubieten. Der Preis des Unterrichts: iſt verfihieden, 
naͤmlich: 4, 3 und 25 Gr. für die Stunde, nachdem 
mehr oder weniger Damen zugleich Theil nehmen. 


Diejenigen Damen, die ſchon einige Kenntniſſe von 


dieſer Arbeit haben, koͤnnen in 3, hoͤchſtens 4 Wochen, 
bei taͤglich 2ftandigem. Unterricht, dieſelbe vollkomimen 
nach den beſten Regeln auslernen. Daß mein Unter⸗ 


richt gut und gruͤndlich iſt, davon, hoffe ich, werden 
ſich die Damen in den erſten zwei Stunden uͤberzeu⸗ 
gen. Doch muß ich bitten, ſich fo bald als moͤglich 


zu melden, indem ich mein Hierbleiben nur nach der 
Zahl meiner Schülerinnen beſtimmen kann. — Auch 


Näheres in meiner Wohnung, in den 3 Roſen. 
Liegnitz, den 21. Auguſt 1827. a = 
Heinriette Fretſchow, aus Berlin. 


Anzeige. Einem hochgeehrten Publikum zeige ich 
ergebenft an, daß kuͤnftigen Sonntag den 26. Auguſt, 
als am Tage der ewig denkwuͤrdigen Schlacht an der 
Katzbach, im hieſigen herrſchaftlichen Luſt- und Zier⸗ 
gatten bei 1 Witterung Konzert gehalten wer⸗ 
den wird. Fuͤr gute Getraͤnke und ſchnelle Bedienung 
wird ſorgen, und bittet um zahlreichen Beſuch 

der Brauermeiſter Gottlob Helbig. 

Eichholz, den 20. Auguſt 1827. RES 

Zu vermiethen. Ein freundliches Quartier von 
zwei Stuben, zwei Alkoven, einer Ruͤckalkove, einem 
Speiſegewoͤlbe, zwei Kellern, zwei Bodenkammern 
und einem gemeinſchaftlichen Waſchhauſe, nebſt ge⸗ 
raͤumigem Waͤſchboden, ſteht auf der Mittelgaſſe sin 
Nr. 417, zu vermiethen und Weihnachten zu beziehen. 

Liegnitz, den 14. Auguſt 1827. Re 
— 


7 * 5 
Geld-Cours von Breslau. 


vom 18. August 1827. — — 
£ 5 Briefe Geld 
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dito Wiener 5pr. Ct. Obligations 95 — 

150 Fl. dito ’Einlösungs-scheme| 424 | — 
I Pfandbrieie v. 1000 Rılr. 42 4 

dito v. 500 TE 5 

8 Posener Plandbrieſe 97/7 — 
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